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Taten zählen, nicht Worte: Kurz  
vor den Wahlen geben sich  
fast alle Parteien umweltfreund- 
lich. Die Umweltallianz, zu der  
WWF Schweiz, Pro Natura,  
Greenpeace, VCS, Schweizeri- 
sche Energiestiftung und Bird- 
Life gehören, hat den Partei- 
en auf den Zahn gefühlt und  
die wichtigsten 64 bzw. 51 Um- 
weltabstimmungen im National-  
und Ständerat der letzten vier  
Jahre ausgewertet. Die bishe- 
rigen Vertreter/innen des Kan- 
tons Wallis liegen zwischen 0,8  
und 99,2% Umweltfreundlich- 
keit: Während Christophe Clivaz  
von den Grünen (99,2%) und  
Emmanuel Amoos (97,8%) von  
der SP in der letzten Legislatur  
praktisch immer umweltfreund- 
lich stimmten, lohnt es sich, bei  
ihren Kantonskolleg/innen ge- 
nau hinzuschauen: Die National- 

ratsmitglieder der Mitte (Benja- 
min Roduit (32%), Sidney Kamer- 
zin (26,6%) und Philipp Matthias  
Bregy (25%) lagen alle unter dem  
Durchschnitt ihrer Partei. Auch  
der wieder kandidierende Natio- 
nalrat der FDP, Philippe Nanter- 
mod (18%), engagierte sich deut- 
lich weniger oft als der Durch- 
schnitt seiner Partei für die Um- 
welt. Die wieder kandidierenden  
Mitglieder der SVP stimmten  
praktisch immer gegen Umwelt- 
anliegen. Für den Ständerat kan- 
didieren die zwei bisherigen Stän- 
derät/innen, von denen sich Ma- 
rianne Maret (Die Mitte, 30,4%)  
deutlich stärker für die Umwelt  
eingesetzt hat als ihr Parteikolle- 
ge Beat Rieder (16,7%). Zudem:  
Die Kandidierenden der Grünen  
(Céline Dessimoz), der SP (Clau- 
dia Alpiger) und GLP (Jeannet- 
te Salzmann und Philippe Jan- 

sen) haben alle ein Wahlverspre- 
chen für die Umwelt zwischen  
86,9 und 95,2% abgegeben. Auch  
Aferdita Bogiqi hat das Wahl- 
versprechen ausgefüllt und ei- 
nen Wert von 60,7% erreicht.  
Jean-Luc Addor von der SVP  
hat ein Wahlversprechen abge- 
geben, das allerdings nur einen  
Wert von 15,5% erreicht.

Die Umwelt braucht Ihre 
Stimme! Die zukünftigen Par- 
lamentarier/innen bestimmen  
über viele Bereiche in unserem  
Leben. Genau hinschauen lohnt  
sich! Wir haben die Chance, mit  
der Wahl eines umweltfreundli- 
cheren Parlaments die dringend  
notwendigen Fortschritte für die  
Umwelt anzupacken.

Wer stimmt für die Umwelt im Walliserland?

WWF Oberwallis

Parteienforum

Als Träumerei bezeichnet wer- 
den muss die Au1orderung der  
SVPO, den Oberwalliserinnen  
und Oberwallisern vorzugau- 
keln, dass ohne Stimme für Mi- 
chael Graber einer der Natio- 
nalratssitze in Gefahr sei: Ein  
höchst durchschaubares Büe- 
betrickli, das über die in der Be- 
völkerung grei2are Stimmung  
hinwegtäuschen will, dass sich  
längst nicht alle Menschen durch  
den Hardliner vertreten fühlen.  
Daran wird auch die Plakat- 
schwemme nichts ändern. Das  
vorwärts denkende Oberwallis  
wünscht sich Vertreter in Bern,  
die innovativ und konstruktiv an  
einer lebenswerten Gegenwart  
und Zukunft arbeiten. Es braucht  
gradlinige Nationalrätinnen und  
Ständeräte, die zwanghafter Ide- 
logiegetriebenheit und schwarz- 
malendem Neinsagertum die  

Stirn bieten und kluge Lösun- 
gen für die drängenden Probleme  
der Familien, des Mittelstands,  
der Wirtschaft und Umwelt er- 
arbeiten. Sich christliche Werte  
plakativ auf die Fahne schreiben,  
diese dann auf der politischen  
Bühne nicht umsetzen, enthüllt  
ein bekanntes Strickmuster des  
platten Populismus. Nachtrags- 
kredite für Sonderschulmassnah- 
men oder die Prüfung der Ein- 
richtung von Kitas in P3ege- 
einrichtungen bekämpfen; die  
moderate Anhebung der Kin- 
der- und Ausbildungszulagen zu- 
gunsten der 4nanziell gebeutel- 
ten Familien ablehnen; auslän- 
dische Mitbürgerinnen pauscha- 
lisierend als «Massenware» ab- 
stempeln, während Tourismus,  
Gastronomie, Bau- und Gesund- 
heitswesen ohne diese Arbeits- 
kräfte bereits kollabiert wären;  

Aktionen, die christlich-huma- 
nistischem Gedankengut diame- 
tral entgegenstehen. Wie He- 
rold Bieler in seiner Wahlanalyse  
setzt sich neo – Die sozialliberale  
Mitte intensiv mit allen gewinn- 
bringenden Optionen auseinan- 
der, die das Nationalratswahlsys- 
tem unserem Kantonsteil bietet.  
Auf diesem Weg hat Gelb den  
dritten Sitz bereits mehrfach er- 
folgreich ins Oberwallis geholt!

MeiNEOption für eine konstruktive Politik

neo – Die sozialliberale Mitte

Parteienforum

Die Frisur von Frau Papenburg  
ist völlig ruiniert – kein Wunder,  
denn die drei Brüder Leo, Her- 
bert und Wol4 haben sich bei  
der Entführung der Unterneh- 
merin äusserst ungeschickt an- 
gestellt. Jetzt 4ndet sie sich mit  
Handschellen an ein Heizungs- 
rohr gefesselt in einer herunter- 
gekommenen Wohnung wieder  
und versucht, zu begreifen, wie  
es dazu kommen konnte. So  
beginnt die Komödie «Alles für  
Mama», deren Premiere am  
Freitag im Theater La Poste in  
Visp vor einem ausverkauften  
Saal stattfand.

Leo, Herbert und Wol4 sind  
die unbeholfenen Muttersöhn- 
chen, die für ihre Mama sogar  
20 Jahre Gefängnis in Kauf neh- 
men würden. Die Rollen der drei  
chaotischen Brüder werden von  
Dani Mangisch, Damian Gspo- 
ner und Gabriel Zurbriggen ver- 
körpert. In ihren Versuchen, ein  
Lösegeld zu erlangen, treten sie  
tölpelhaft auf. Die Mutter hat  
40 Jahre lang in der Papenburg- 
Unternehmung gearbeitet, be- 
vor sie von heute auf morgen  
ohne Vorwarnung entlassen und  
aus ihrer heruntergekommenen  
Dienstwohnung geworfen wur- 
de. Das Ziel der Brüder ist es,  
120’000 Franken zu erpressen  
– eine Art Genugtuung für ihre  
Mama.

Dilettantischer Plan
Doch die Dinge sind nicht so  
einfach, wie sie erscheinen. Frau  
Papenburg, gespielt von Anne- 
lore Sarbach, entlarvt die Täter  
schon bald als dilettantisch und  
zeigt auf, wie aussichtslos ihr  
Plan ist. Doch auch die Situa- 
tion der Entführten ist nicht so  
klar, wie es zunächst scheint. Die  
Geschichte gewinnt an Fahrt und  
bald ist nicht mehr eindeutig zu  
erkennen, wer hier Opfer und  
wer Täter ist.

«Alles für Mama» bot dem  
Premierenpublikum erstklassige  
Unterhaltung und einen Riesen- 

klamauk. Die Charaktere sind  
au5ällig und überzeichnet dar- 
gestellt, und in diesen schril- 
len Figuren brillieren die Schau- 
spieler Damian Gsponer, Dani  
Mangisch, Gabriel Zurbriggen  
sowie Hans-Caspar Gattiker. Be- 
sonders hervorzuheben ist auch  
die Leistung der Schauspielerin  
Annelore Sarbach, die gleichzei- 
tig für die Regie verantwortlich  
zeichnete.

Meisterhafte Darstellung
Annelore Sarbach verkörpert  
die Rolle der kalten Unter- 
nehmerin Papenburg mit Viel- 
schichtigkeit. Ihr schauspieleri- 
sches Talent zeigt sich in der  
Art und Weise, wie sie die  
Ambivalenz der Figur meister- 
haft darstellt. In den Szenen,  
in denen Papenburg mit be- 
rechnendem Blick und präzi- 
sen Worten agiert, vermittelt  
Annelore Sarbach die Aura ei- 
ner mächtigen und skrupello- 
sen Geschäftsfrau. Das hinter- 
hältige Kalkül zeigt in dem Mo- 
ment Risse, als sie realisiert,  
dass ihr eigener Sohn nicht  
einmal bereit ist, einen schein- 
bar läppischen Lösegeldbetrag  
für sie zu zahlen, während die  
drei Täter für ihre Mama al- 
les geben. Annelore Sarbach  
o1enbart auch die emotionale  
Verletzlichkeit der Figur über- 
zeugend.

In der Rolle des tölpelhaf- 
ten Entführers und Muttersöhn- 
chens präsentiert Dani Mangisch  
eine beeindruckende Bandbrei- 
te an Mimik und Schauspiel- 
kunst, die verdeutlicht, dass auch  
humorvolle Rollen durchaus an- 
spruchsvoll sein können. Man- 
gisch versteht es meisterhaft, die  
lustige Seite seiner Figur mit ei- 
ner tiefen Schauspielkunst zu ver- 
binden, die über einfache Komik  
weit hinausgeht.

Auch Gabriel Zurbriggen  
nutzt seine Mimik geschickt, um  
die Tollpatschigkeit seines Cha- 
rakters zum Ausdruck zu brin- 
gen. Die Überzeichnung der Ges- 
tik und Gesichtsausdrücke tra- 

gen dazu bei, die humoristischen  
Elemente der Figur zu verstär- 
ken, ohne dabei die Glaubwürdig- 
keit zu verlieren.

Damian Gsponer, der vor al- 
lem als Clown bekannt ist, zeigt die  
Vielseitigkeit seines schauspieleri- 
schen Repertoires. Er ist auf der  
Bühne mit vier Pro4s konfron- 
tiert, die sich durch astreines Büh- 
nendeutsch auszeichnen. Gsponer  
nahm die Herausforderung an  
und lieferte eine gute Leistung.  
Sein Engagement auf der Büh- 
ne sicherte ihm zahlreiche Sym- 
pathiepunkte beim Publikum.

Als Sohn von Frau Papen- 
burg betritt Hans-Caspar Gatti- 

ker die Bühne. Er, der Verstosse- 
ne, Enterbte macht seiner Mut- 
ter uralte Rechnungen auf. So- 
gar das Kuschelbärchen seiner  
Kindheit muss noch einmal her- 
halten, um die Gefühlskälte der  
Mutter zu belegen. Er bewegt  
sich geschickt zwischen der Rol- 
le des souveränen, geschniegel- 
ten Fernsehmoderators und dem  
tief verletzten Kind von damals.  
Diese doppelte Identität fügt der  
Handlung eine weitere fesselnde  
Dimension hinzu.

«Alles für Mama» verdeut- 
licht, dass humorvolle Charakte- 
re nicht zwangsläu4g ober3äch- 
lich sein müssen, sondern durch- 

aus anspruchsvolle, schauspiele- 
rische Leistungen erfordern. Die  
subtile Balance zwischen Komik  
und Ernsthaftigkeit trägt mass- 
geblich zur Gesamtdynamik der  
Au5ührung bei. Die Akteure  
zeigten sich in Topform und  
verstanden es, das Publikum  
mit ihren pointierten Dialogen  
und überzeugenden Darstellun- 
gen bestens zu amüsieren.

Bei der hohen Qualität der  
Komödie scheinen bestimmte  
Szenen aber völlig über3üssig.  
Warum müssen Männer in Un- 
terhosen oder gar beim Toilet- 
tengang auf der Bühne zu se- 
hen sein? Ist das wirklich lustig?  

Im Kontext eines Fasnachts- 
abends mögen solche Elemen- 
te für Gegröle sorgen. In einer  
Komödie von dieser Qualität  
erscheinen Männer in knappen  
Unterhosen als unnötige Zuge- 
ständnisse an einen simpleren,  
plakativen – um nicht zu sagen  
primitiven – Humor.

Dennoch sollte die Kritik  
an diesen Szenen nicht den Ge- 
samteindruck der Vorstellung  
trüben. Die Komödie hat das  
Publikum gut unterhalten, was  
auf das Talent der Schauspieler  
und die gelungene Umsetzung  
der Inszenierung zurückzufüh- 
ren ist.

Annelore Sarbach, Dani Mangisch, Gabriel Zurbriggen und Damian Gsponer (von links) überzeugten in «Alles für Mama».
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Muttersöhnchen auf illegaler Mission
«Alles für Mama» feierte Premiere. Die Geschichte von drei Brüdern, die für ihre Mama alles geben, und einem Sohn, 
der mit seiner Mutter alte Rechnungen zu begleichen hat. Beides ist komisch.

Nathalie Benelli


